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Ein Überwachungsumfang besteht nach 
dieser Verordnung unter anderem:
-  Im Zuge eines Neubaus oder bei wesent-

lichen Änderungen, z. B. Einbau zusätzli-
cher Anschlüsse infolge einer Gebäudeer-
weiterung, muss der Zustand und die 
Funktionsfähigkeit der Abwasserleitung 
nach Fertigstellung durch einen aner-
kannten Sachkundigen überprüft und do-
kumentiert werden. Dies gilt auch nach 
einer umfangreichen Sanierung einer be-
stehenden Abwasserleitung. 

-  Bei einem begründeten Verdacht auf 
Schäden am Kanal in Wasserschutz-
gebieten. Hier unter anderem bei Bo-
den- oder/und Pflasterabsackungen im 
Grundstücksbereich oder bei mehrfach 
festgestellten Verstopfungen.

Bei vorliegenden bzw. vermuteten Schäden 
an den erdverlegten Entwässerungsleitun-
gen besteht die Möglichkeit einer Ortung 
des Schadens in Form einer Freischachtung, 
oder einer optischen Inspektion durch Be-
fahrung der betroffenen Leitung mit einer 
Rohrinspektions-Kamera (TV-Befahrung). 

Eine Freischachtung ist erfahrungsgemäß 
in Fällen von kleinflächigen Oberflächen-
absackungen oder auch bei vorliegenden 
Feuchtigkeitsschäden, z. B. an Kelleraußen-
wänden im Bereich von außenliegenden 
Regenfallrohren, zielführender. Dies, weil 
im Zuge der offenen Bauweise defekte Lei-
tungen ausgetauscht werden können und 
bei vorhandenen Mauerwerksrissen sowie 
Schäden an der Abdichtungsebene des 
Kellermauerwerks eine Sanierung möglich 
ist.

Liegen die Leitungen voraussichtlich sehr 
tief oder lassen die Oberflächenschäden 
auf einen größeren Untersuchungsbereich 
schließen, wäre sicherlich zunächst eine 
TV-Inspektion zu empfehlen. Nach Vorlage 
der Untersuchungsberichte ist eine Bera-
tung mit Fachleuten (z.B. einem Sachver-
ständigen des VBHG) zur Abstimmung ei-
ner technisch und wirtschaftlich sinnvollen 
Instandsetzung zu empfehlen.
 
Bei nicht klar erkennbaren bzw. nicht ge-
nau zu ortenden Schäden ist eine optische 

Inspektion der vermuteten Schadenspunk-
te für eine zielgerichtete Sanierung/Repara-
tur, vorzuziehen. 

Diese sog. Zustands- und Funktionsprü-
fung der Entwässerungsleitungen sollte 
nur durch anerkannte Sachkundige durch-
geführt werden. Hier verweisen wir auf 
den Artikel „Achtung: Kanalhaie!“ in der 
„VBHG informiert“ aus Juni 2016. Glei-
ches gilt auch bei Beauftragung einer Fir-
ma zur Durchführung einer Überprüfung 
im Nachgang zu einem Neubau bzw. einer 
umfangreichen Sanierung/Erweiterung be-
stehender Kanäle. 

Bei lokalen Boden-/Pflasterabsackungen o. 
ä., Feuchtigkeitsschäden z. B. im Bereich 
von Kelleraußenwänden, sowie Abfluss-
problemen im Bereich von erdverlegten 
Entwässerungsrohren, besteht die Vermu-
tung einer Schadensverursachung infolge 
einer Einwirkung aus dem Steinkohleab-
bau bzw. der Sümpfungsmaßnahmen zum 
Braunkohleabbau. Hier ist aufgrund der i. 
d. R. lediglich vorliegenden Bergschadens-
vermutung eine entsprechende Überprü-
fung des Kanals erforderlich. Aufgrund der 
jeweiligen Einzelbetrachtung der weitgefä-
cherten Schadensarten, ist im Verdachtsfall 
eine Kontaktaufnahme mit dem für ihren 
Bereich zuständigen Sachverständigen un-
seres Hauses sinnvoll. Diese Kontaktauf-
nahme sollte möglichst vor Beauftragung 
etwaiger Überprüfungsmaßnahmen oder 
Reparaturen erfolgen. 

Dipl.-Ing. Mischa Tönebön

Absackungen im Grundstücks- 
bereich oberhalb von Abwasser-
leitungen… Was ist zu tun?
Ungeachtet der zum 13.08.2020 in Kraft getretenen Änderungen der Selbstüber-
wachungsverordnung Abwasser (SüwVO Abw) in Nordrhein-Westfahlen und der 
somit für private Hauseigentümer aufgehobenen zeitlich gebundenen Prüfpflich-
ten von Kanälen, bestehen weiterhin Verpflichtungen für zu Wohnzwecken ge-
nutzte Häuser. Dies trotz der abgeschafften Prüffrist zum 31.12.2020 für ab dem 
Jahr 1965 errichtete Abwasserleitungen.

Pflasterabsackung oberhalb einer defekten Zulaufleitung.

Grundleitungssanierung 
in offener Bauweise.



Regenwassernutzung
Ein Vier-Personen-Haushalt verbraucht im Jahr durchschnittlich 180 m³ Trinkwasser, 
das sind 180.000 Liter oder ca. 1.000 Badewannenfüllungen, davon 70 % allein für 
die Toilettenspülung. Etwa ¼ des Verbrauchs wird durch das Waschen von Wäsche 
verursacht. Die durchschnittlichen Einzelverbräuche sind noch einmal übersichtlich 
in dem nachfolgenden Diagramm (Quelle: Umweltbundesamt) (Foto 1) dargestellt. 

Infolge des Klimawandels mit einhergehen-
den regelmäßigen Trockenperioden wird 
Wasserknappheit ein immer häufiger auf-
tretendes und beunruhigendes Phänomen. 
Es droht ein Verteilungskampf um unser 
Wasser. U. a. durch eine immer extensiver 
betriebene Landwirtschaft und durch stei-
gende Energieverbräuche wird mehr und 
mehr Wasser/Kühlwasser für die Produk-
tion benötigt. In der Folge ist in Trocken-
perioden eine Drosselung der Produktion 
oft unumgänglich. Die Wasserversorgung 
in Ballungsräumen - auch in Deutschland 
- kann inzwischen ohne Fernwasserleitun-
gen gar nicht mehr aufrecht erhalten wer-
den, bedeutet aber auch, dass Ressourcen 
im Umland gerade bei aufeinander fol-
genden jährlichen Trockenphasen irgend-
wann erschöpft sein werden. Es können 
hierdurch gravierende Engpässe drohen. 
Ein wichtiger Ansatz, diesen Entwicklun-
gen entgegen zu wirken, sind sog. „Was-
serschleifen“ in Gebäuden zur Wieder-
verwendung von Grauwasser (Definition: 
Häusliches Schmutzwasser ohne Abwasser 
aus Toiletten und Urinalen) und zur Regen-
wassernutzung. Dieser Artikel legt seinen 
Schwerpunkt daher auf die Planung und 
den Bau von Regenwassernutzungsanla-
gen [RWNA] im privaten Hausbau.

Aufgrund der eingangs erläuterten Situ-
ation um unser Wasser setzt sich beim 
Verbraucher in Deutschland immer mehr 
ein ökologisches Bewusstsein durch. Die 
Menschen kommen nicht zuletzt wegen 
der immer weiter steigenden Abwasserge-
bühren zu der Einsicht, dass nicht für jeden 

Verwendungszweck „Trinkwasserqualität“ 
erforderlich ist. Bereits zu Zeiten von Oma 
und Opa wurden für die Gartenbewässe-
rung Regentonnen oder alte Zinkwannen 
zum Auffangen von Regenwasser genutzt. 
Heute sind diese Behältnisse schon wie-
der Standard. Regenwasser kann darüber 
hinaus auch für die Toilettenspülung, das 
Reinigen von Haus und Hof und auch zum 
Wäschewaschen verwendet werden. Letzt-
genannte Verwendung hat insbesondere 
den Vorteil, dass Regenwasser „weich“, 

d. h., kalkarm ist. Hierüber können sich 
sowohl die Wäsche, der/die Träger/in aber 
auch die Maschinen „freuen“. Letztendlich 
dient dies auch der Langlebigkeit der Pro-
dukte und damit der Schonung des eige-
nen Geldbeutels. Regenwasser wird somit 
zum „Betriebswasser“. Die Gewinnung 
von „Betriebswasser“ ist aber von einigen 
Parametern für die Dimensionierung ei-
ner RWNA abhängig, u. a. vom Wohnort, 
der Größe der zur Verfügung stehenden 
Dachfläche, der Beschaffenheit der Dach-
eindeckung (Tonziegel glasiert/unglasiert, 
Betondachsteine, Schiefer, Wellblech/Me-
tall etc.), dem Bedarf für WC-Spülung, 
Waschmaschine, Gartenbewässerung, der 
Anzahl der Personen im Haushalt u. a. 
Im Internet finden sich eine Vielzahl von 
Rechnern zu Regenwassergewinnung und 
Wasserverbrauchsermittlung. Zu beachten 
ist bei der Gewinnung von Regenwasser, 
dass nicht alle Auffangflächen geeignet 
sind. Ungeeignet sind vor allem Bitumen-
dächer wegen möglicher Gelbverfärbung 
des Wassers, Asbestzementdächer wegen 
der nicht auszuschließenden Abgabe von 
Asbestfasern, Metalldächer wegen der An-
reicherung des Wassers mit Metallionen, 
das dann nur bedingt für die Gartenent-
wässerung und Waschmaschinenutzung 
geeignet wäre. Auch Gründächer und 
Hofflächen sind zum Auffangen und zur 
Nutzung von Regenwasser eher ungeeig-
net, da zu viel Biomasse in den Speicher 
eingebracht werden würde. Dies kann zu 
Verkeimung und Fäulnis führen. Die Nut-
zung von kostenfreiem Regenwasser kann 
bis zu einer etwa 50 %igen Einsparung des 
Trinkwasserbedarfs in einem Einfamilien-
haus führen, wenn für den Verbrauch keine 
Trinkwasserqualität erforderlich ist. Die Jah-
resniederschlagsmengen in Deutschland 
variieren durchschnittlich zwischen 400 
bis 1.500 l/m².  1 mm Niederschlagshöhe 
entspricht 1 l Wasser pro m² Grundfläche. 
Insofern können Regenwassernutzungsan-

Begrünte Fläche oberhalb einer Regenwassernutzungsanlage in einem Neubaugebiet.



lagen generell überall im Bundesgebiet be-
trieben werden. Allerdings unterscheiden 
sich die Niederschlagsmengen durchaus 
regional, d. h., dass es statistisch weniger 
im Norden und Osten regnet, während im 
Süden Deutschlands deutlich mehr Nie-
derschlag anfällt. Im Internet findet man 
dementsprechend auch Niederschlagskar-
ten, aus denen die örtliche Situation kon-
kret abgeleitet werden kann. Durch den 
Klimawandel hatten wir gerade in den 
vergangenen drei Jahren regelmäßig ex-
trem trockene Perioden, sodass es immer 
sinnvoller wird, das Regenwasser optimal 
zu nutzen. Vor Jahren wurde vom hessi-
schen Umweltministerium bereits ermittelt, 
dass ein durchschnittlicher Haushalt etwa 
50.000 l wertvollen Trinkwassers durch Re-
genwasser ersetzen kann. Bei der Berech-
nung der Auffangfläche eines Daches darf 
dabei jedoch nicht die tatsächliche Größe 
der Dachfläche, sondern lediglich die pro-
jizierte Fläche auf den Grundriss herange-
zogen werden. Bei einem Wohngebäude 
mit 100 m² Grundfläche können danach 
erfahrungsgemäß ca. 60 m³ Regenwasser 
aufgefangen werden.

Eine Regenwassernutzungsanlage besteht 
i. d. R. aus folgenden Komponenten: 
- Regenwasserauffangfläche (Dach)
- Grob- und Feinfilter 
-  Speichermedium (Zisterne) mit Überlauf- 

anschluss
- Wasserentnahmeleitung (Saugleitung)
- Pumpenanlage/Hauswasserwerk 
-  Zuleitungen zu den Entnahmestellen 

(Druckleitungen)

In Bild [2] (Foto 2)  ist die Anordnung/der 
Aufbau einer RWNA an einem Einfamilien-
haus schematisch dargestellt. Am sinnvolls-
ten ist der Einbau einer RWNA direkt beim 
Neubau eines Hauses, während der nach-
trägliche Einbau zwar grundsätzlich mög-
lich, jedoch deutlich aufwendiger ist. Die 
wesentlichste Einrichtung einer RWNA ist 
der Speicher. Bei der Dimensionierung hier-
für sollte ein Richtwert von ca. 1.000 l/pro 
Person zu Grunde gelegt werden. Wenn 
örtlicher Niederschlag eher unregelmäßig 
anfällt, sollte der Wert etwa 20 % höher 
angesetzt werden. Zu große Speicher sind 
aber auch unrentabel, da die Anlage für die 
Selbstreinigung durchaus ein bis zwei Mal 
pro Jahr überlaufen sollte. Bei der Instal-
lation einer RWNA ist jedoch auch darauf 
zu achten, dass die Möglichkeit gegeben 
ist, den Speicher im Falle von längeren Tro-
ckenperioden auch mit Trinkwasser zu spei-
sen, um den Bedarf zu decken. Der Spei-
cher wird i. d. R. unterirdisch eingebaut, 
damit das aufgefangene Regenwasser kühl 
und lichtgeschützt lagert. Es gibt verschie-
dene Arten und Größen von Regenwasser-
speichern aus Kunststoff oder Beton (Fotos 
3 und 4). Dabei haben beide Materialien 
ihre Vor- und Nachteile. Betonspeicher 
haben ein hohes Gewicht und können da-
her im Gegensatz zu Kunststoffzisternen 
nicht selbst eingebaut werden, sind jedoch 
langlebig und robust und haben eine hohe 

Standsicherheit. Sie können nach dem Ein-
bau direkt mit dem angefallenen Erdaus-
hub verfüllt werden. Wegen des geringen 
Gewichts werden Kunststoffspeicher i. d. 
R. aus einem relativ umweltfreundlichen 
Polyethylen (LDPE oder HDPE) hergestellt 
und sind im ursprünglichen Zustand lebens-
mittelecht. Preislich unterscheiden sich die 
Speicherarten kaum voneinander: Bei ca. 3 
bis 5 m³ Inhalt liegen die Kosten etwa bei 
1.400 € bis 1.800 € (ohne Zubehör und 
Einbau). Speicheranlagen sind i. d. R. mit 
einem Überlauf ausgerüstet. Sofern dieser 
an das öffentliche Kanalnetz angeschlos-
sen ist, muss er gegen Rückstau, Faulgase 
aber auch Tiere gesichert werden. Besser 
ist es, das Überlaufwasser im eigenen Gar-
ten versickern zu lassen. Hierfür bietet sich 
das Anlegen sog. Retentionsmulden an, 
die auch bepflanzt werden können (Foto 
5). Alternativ könnte das Überlaufwasser 
auch in einem weiteren kleineren Spei-
chermedium aufgefangen und z. B. für 
die Gartenbewässerung zusätzlich genutzt 
werden. Beim nachträglichen Einbau einer 
RWNA wird meistens ein Kunststofftank im 
Gebäudeinneren/im Keller eingebaut. Ge-
nutzt werden könnte hierfür dann auch ein 
ehemaliger Öltankkeller, wenn man auch 
seine Heizungsanlage zwischenzeitlich z. 
B. auf Gas umgestellt hat. Wasserzisternen 
benötigen für die Nutzung aufgefangenen 
Regenwassers als Gebrauch-/Betriebswas-
ser einen weiteren Wasserzähler. Dieser 
Abzugszähler erfasst dann die Menge des 
Abwassers, was zeitversetzt z. B. für die To-
ilettenspülung anfällt und in die Kanalisati-
on eingeleitet wird. Je m² zahlt man dann 
auch den ortsüblichen Abwasserbeitrag. Je 
mehr man anfallendes Regenwasser nutzt 
bzw. auf dem eigenen Grundstück belässt 
(z. B. für die Gartenbewässerung, allge-
meine Versickerung) desto mehr kann man 
auch an Niederschlagsgebühren einsparen. 
Die Niederschlagsgebühr wird nämlich für 
das Regenwasser erhoben, das in das öf-
fentliche Kanalnetz eingeleitet wird. 

Die Höhe orientiert sich dabei an der ver-
siegelten und an den Abwasserkanal ange-
schlossenen Flächen und wird kommunal 
festgelegt. Die Gebührenspanne dabei dif-
feriert deutschlandweit recht erheblich. So 
lag die Gebühr z. B. in Holle/Niedersachsen 
bei 17 ct/m² versiegelte Fläche und Jahr, in 
Wuppertal/NRW dagegen bei 1,95 €/m² 
(Stand 2020)! Private Zisternen und Versi-
ckerungsmöglichkeiten auf dem eigenen 
Grundstück entlasten somit den eigenen 
Geldbeutel, aber auch die Kommunen 
selbst, da gerade das Ableiten von Regen-
wasser besonders bei Starkregenereignis-
sen die Kommunen häufig vor Probleme 
stellt, u. a. auch hygienischer Art. Denn 
nach dem Wasserhaushaltsgesetz ist vor-
behaltlich einer kommunalen Satzung seit 
2010 das Vermischen von Regen- und Ab-
wasser eigentlich nicht mehr zulässig! 

Die Baukosten für eine RWNA, bestehend 
aus Wasserspeicher, Filteranlagen, Rohrlei-
tungen und Pumpen, liegen bei ca. 2.500 

€ bis 5.000 €, abhängig von Größe der Zis-
terne und Anteil an eventuellen Eigenleis-
tungen. Durchschnittlich können in einem 
Vier-Personen-Haushalt ca. 40 m³ Trink-
wasser durch aufgefangenes Regenwasser 
ersetzt werden, bei Nutzung von Regen-
wasser auch als Waschwasser sogar bis ca. 
60 m³. Dadurch können ca. 160 €  bis 200 
€ an Trinkwasserkosten pro Jahr eingespart 
werden, sogar 240 € bis 300 €, wenn das 
Regenwasser vollständig eigengenutzt wird 
und hierfür keine Abwassergebühren erho-
ben werden. Für regelmäßige Wartungs-
arbeiten durch eine Fachfirma fallen dann 
jährlich etwa 100 € an. Dazu kommen in 
einigen Bundesländern noch weitere Kos-
ten für zusätzliche Wasseruhren und de-
ren Eichung. Die Amortisationszeiten von 
RWNA liegen dagegen allgemein deutlich 
über 10 Jahre (ohne Berücksichtigung von 
Zinseffekten [Quelle: Umweltbundesamt]). 

RWNA werden in NRW bis zu 1.500 €/An-
lage gefördert, allerdings unter folgenden 
Voraussetzungen:
Die Anlagen müssen den allgemeinen an-
erkannten Regeln der Technik entsprechen:
-  DIN 1989-1, Ausgabe 2002 bis 04 (Re-

genwassernutzungsanlagen – Teil 1: Pla-
nung, Ausführung, Betrieb und Wartung,

- der TVO (Trinkwasserverordnung),
-  der ABVWasserV (Verordnung über allge-

meine Bedingungen für die Versorgung 
mit Wasser) und

-  DIN 1988 – 100 : 2011-08, Technische 
Regeln für Trinkwasserinstallationen – Teil 
100: Schutz des Trinkwassers, Erhaltung 
der Trinkwassergüte, Technische Regeln 
des DVGW.

Förderfähig sind Anlagen, die Regenwas-
ser für die häusliche Verwendung, näm-
lich Toilettenspülung, Waschmaschine und 
für die Gartenbewässerung, bereitstellen. 
Anlagen die nur der Gartenbewässerung 
dienen, sind dagegen nicht förderfähig. 
Sofern die technischen Anforderungen für 
die Installation einer RWNA erfüllt werden, 
ist eine derartige Anlage nicht genehmi-
gungspflichtig. 

Da eine RWNA eine Nichttrinkwasseran-
lage ist, muss die Inbetriebnahme nach 
§13 (4) der Trinkwasserverordnung dem 
zuständigen Gesundheitsamt schriftlich 

Anlieferung einer Zisterne aus Beton.
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2. Sitzung der Konzeptgruppe Bodenbewegung Integrales Monitoring für den 
Grubenwasseranstieg im Steinkohlenbergbau in Nordrhein-Westfalen

am 27.01.2021, 09:00 bis 12:00 Uhr als Videokonferenz

Informationsverbreitung des VBHG zurück-
zuführen. Folgerichtig engagiert sich der 
VBHG vorliegend insbes. in der Konzept-
gruppe Bodenbewegungen.

Hervorzuheben ist auch die jüngste On-
line-Tagung NACHBergbauzeit in NRW. 
Träger der seit 2011 laufenden Veranstal-
tungsreihe, die zuletzt aktiv auch der VBHG 
unterstützt hat, sind die Technische Hoch-
schule Georg Agricola, in Bochum, und die 
Bezirksregierung Arnsberg als zuständige 
Bergbehörde. Anlässlich des 5-jährigen 
Jubiläums ihres Forschungszentrums Nach-
bergbau hat die TH zudem in 2020 die 
Schrift „Evaluierung von Grubenwasseran-
stiegsprozessen“ herausgebracht und qua-
si die 2021er Veranstaltung vorbereitet. Mit 
dem Projektbericht wurden wissenschaftli-
che Grundlagen für nachhaltige Gruben-
wasseranstiegsprozesse und ein modernes 
Geomonitoring erarbeitet.

Die Geschäftsführung

angezeigt werden. Nach §§ 3 und 15 der 
ABVWasserV besteht darüber hinaus eine 
Mitteilungsverpflichtung gegenüber dem 
örtlichen Trinkwasserversorger. Aufgrund 
vorgenannter Erfordernisse sollte man die 
Installation von RWNA immer ausgewiese-
nen Fachunternehmen überlassen.

Zusammenfassend kann man sagen, das 
eine RWNA in jedem Fall ökologisch sinn-
voll ist, wertvolles Trinkwasser hierdurch 
eingespart werden kann und hierzu mo-
dernste Umwelttechnik mit weltweit füh-
rendem deutschen Knowhow dafür zur 
Verfügung steht. Weitere Informationen 

finden Sie unter folgenden Links:
- www.regenwasser-experten.fbr.de
- www.rwp-die-regenwasserprofis.de 
- www.greenlife.de

Dipl.-Ing Thomas Ott

Betriebliche Fort- und  
Weiterbildung beim VBHG
Auf die ständige Fort- und Weiterbildung der VBHG-Sachverständigen wird seit je  
her großer Wert gelegt. Auch in dem außergewöhnlichen Jahr 2020 besuchten VBHG- 
Mitarbeiter Fachvorträge und Seminare. Diese fanden allerdings überwiegend vir-
tuell als Videokonferenz statt, Präsenzveranstaltungen gab es nur sehr wenige. Die 
bedauerliche Folge u. a.  ist, dass Interaktionsmöglichkeiten stark eingeschränkt 
und ein begleitender Informations- und Meinungsaustausch in Gesprächen am 
Rande von Veranstaltungen vollständig entfällt.

Zu den noch mit Teilnehmerpräsenz durch-
geführten Veranstaltungen gehörte das 20. 
KBU-Kolloquium zu Wirtschaft und Umwelt-
recht an der RWTH Aachen am 28.01.2020. 
Die Vorjahresveranstaltung stand unter dem 
Gesamtthema „Kohleausstieg: Aktuelle 
Entwicklungen“. Das „Folge-Kolloquium“ 
war nun stark auf die gesellschaftlich und 
wirtschaftspolitisch virulente Thematik des 
Klimaschutzes ausgerichtet.

Eine weitere Präsenzveranstaltung mit 
VBHG-Teilnahme war das „50. Interna-
tionale Wasserbau-Symposium Aachen“ 
(„20. Starkregenforum“) am 09. und 10. 
01.2020. Der Fokus lag bei Starkregen und 
Sturzfluten sowie damit einhergehenden 
Datenauswertungen, Vorsorge- und Nach-
folgenmaßnahmen. 

Mit der Einstellung des Steinkohlenberg-
baus in Nordrhein-Westfalen gingen bzw. 
gehen auch Veränderungen im Wasserhal-
tungssystem, welches zur Trockenhaltung 
der kohlefördernden Bergwerke einge-
richtet wurde, einher. Bereichsdisziplinär 
übergreifend soll ein im Aufbau befind-
liches integrales Monitoring als eine Art 
Frühwarnsystem dienen, um ungewollte 
Entwicklungen frühzeitig zu erkennen. In 
NRW federführend ist das Ministerium für 
Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und 
Energie. Im Januar 2020 fand die Konzept-
vorstellung statt, im August folgte zunächst 
die konstituierende Sitzung mit Einsetzung 
der verschiedenen Konzeptgruppen und im 
November dann die erste Zusammenkunft 
der Konzeptgruppe Bodenbewegungen 
(als Videokonferenz), dem Hauptaugen-
merk des VBHG. 

Zu Zeiten aktiven Abbaus hat(te) der VBHG 
vielfach insbes. Messmonitoring-Maßnah-
men gefordert, wenn Betriebspläne im 
Bereich störzonengeprägter bzw. -gefähr-
deter Regionen zur behördlichen Genehmi-
gung beantragt wurden. Basiserkenntnisse, 
Schadensregulierungsdurchsetzung und 
Aufarbeitung der grubenwasseranstiegs-
geprägten, schadensrelevanten Boden-
bewegungen im rheinischen Wassenberg 
sind wesentlich auf seinerzeitige VBHG-Re-
cherchen, Verhandlungsaufnahmen und 

EINLADUNG
NACHBergbauzeit in NRW

„Grubenwasser – analog gedacht, digital diskutiert!“
Online-Tagung am 11. März 2021 | 10–13 Uhr


